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Amtlicher Theil.
Se. l . und t. Apostolische Majestät haben auf

Grund eines vom Minister des lais. Hauses und des
Aeußern erstatteten allcrunlerthänigsten Vortrage« mit
Allerhöchster Entschließung vom 3. Oktober d I die Ver-
setzung des t. und t. Consuls Rudolf F i l c k v. W i t -
t i n g hausen von Adrianoftcl nach Cairo und die
Urbertragung der Leitung des l. und l . Consulates in
Äorianopel an den l. und l. Consul Karl S a ; aller-
gnädigst zu genehmigen geruht.

Se. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 12. Oktober d. I . dem
ordentlichen öffentlichen Professor der Anatomie an der
Universität zu Innsbruck Dr. Karl D a n t scher in
Anerkennung seiner vieljährigen ausgezeichneten Wirksam-
keit im Lehramte den Orden der eisernen Krone dritter
Klasse mit Nachsicht der Taxen allcrgnädigst zu verleihen
geruht

Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 10. Oktober d. I . den
Handclsministcr zu beauftragen geruht, dem Director
des österreichischen Museums für Kunst und Industrie,
Hofrathe Rudolf E i t c l b c r g c r v. E d e l b e r g . dem
Mitgliede des Curatoriums dieses Museums Ludwig
Lobm? y r und dem Director der Kunstgewerbeschulc des
genannten Museums, Rcgierungsrathe Joseph S to rck
sur ihre von unermüdlichem Eifer und regem patrioti-
schen Streben beseelte, sehr erfolgreiche Thätigkeit aus
Anlaß der diesjährigen Kunst, und Kmrstindustric-Aus-
stellung zu München die besondere Allerhöchste Anerken-
nung auszusprechcn.

M i t derselben Allerhöchsten Entschließung geruhten
Se. l. und l. Apostolische Majestät in Würdigung der
zur Allerhöchsten Kenntnis gebrachten verdienstlichen Thä-
tigkeit aus Anlaß der erwähnten Ausstellung allergnädigst

zu gestatten:
daß dem Hof» und Kammcr-Klavierfabrikanten Ludwig

B ö s e u d o r f c r in Wien,
dem Hof» und Kammer-Klavierfabritanten Friedrich

E h r b a r in Wien,
dem Hof-Teppich- und Möbelstoff-Fabrikanten Eduard

Haas in Wien und
dem Glaömosaik- und Marmorwarcn - Fabritsbcsitzcr

Friedrich Freiherrn v. Löwenstern in Oberalm
der Ausdruck der Al lerhöchsten Z u f r i e d e n -
he i t bekannt gegeben werde, und

zu verleihen:
das R i t t e r k r e u z des F r a n z Joseph -

O r d e n s :
dem Hof-Goldlettenfabrilantcn Heinrich V o l z a n i in

dem Custos und Secretär des österreichischen Mu-
seums für Kunst und Industrie Bruno Bücher,

dem Custos an den lunsthistorischcn Sammlungen des
Allerhöchsten Kaiserhauses Dr. Albert I l g ,

dem Kunsthändler Peter Kaeser in Wien,
dem Steinmetz und Mosailfabrilsbcsitzcr Anton O h r -

fan d l in Klagcnfurt,
dem Hof'Holzgalautcriewaren-Fabrilantcn Karl S ten -

zcl in Wien,
dem Professor an der Kunstgcwcrbeschulc des österrei-

chischen Museums für Kunst und Industrie Friedrich
S t u r m ,

dem Eisen- und Metallgießcreibcsitzer Rudolf Philipp
W a a g u e r in Meidling,

dem Buchdruckercibcsitzcr Rudolf v. W a l d h e i m in
Wien;

das g o l d e n e V e r d i e n s t k r e u z m i t der
K r o n e :

dem Maler und Dccoratcur Georg G l ä s e r in Wien,
dem Goldarbeitcr I n l i u s H a i n e in Graz,
dem Hof-Glockengießer Albert S a m a s s a in Laibach,
dem Hof-Tapezierer Franz Schenzc l in Wien;

d a s g o l d e n e V e r d i e n s t l r e u z :
dem Tapezierer Anton F i x in Wien,
dem Spitzen- und Weißwarcuhändlcr Joseph S t r a -

in itz er in Wien.
Sc. t. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschlicßuug vom 12. Oktober d. I . dem
Docenten für Perspective, Projectionslehrc und techni-
sches Zeichnen an der Kunstgewcrbcschule des k. l. öster-
reichischen Museums für Kunst und Industrie in Wien
Oskar Beye r taxfrei den Titel eines Professors aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Vor der Entscheidung.

Man ist nunmehr einig darüber, daß die Bewilli-
gung eines s e c h s m o n a t l i c h e n W a f f e l, st i l l .
st a „ d e s ein ziemlich glücklicher Coup vonseile der Pforle
gewesen ist. Elwns wie der Geist alttürlischer Diplomatie
durchweht diese Entschließung. I n der That cntsvrichl sie
auch formell der alltürtischen Tradition. Bekanntlich hat
d>e Türkei in der Blütezeit ihrer Machtstellung nach
außen anch ihren Friedensschlüssen nur die Form viel-
jähriger Waffenstillstände gegeben. Der tarlowizer, der
passarowizer, der belgraoer friede waren Waffcnstill'
stände, deren Dauer sich nach Deccnnien bemißt. Dem
lag nicht nur der Gedanke deS Koran zugrunde, daß das
Khalifat niemals cnogiltig auf Gebiete verzichten dürfe,
in denen das Blut der Gläubigen geflossen und ihre
Gebeine verschütt wurden, sondern auch ein politisches

Moment. Der Idee nach ist die oSmanische Herrschaft
eine Herrschaft des Krieges. Sie muß stets bereit sein,
die Ruhepausen, die sie sich gönnt, abzukürzen und den
Kampf wieder aufzunehmen. Der Is lam theilt mit dem
Papstlhume die universale Tendenz, den Willen der Pro-
pagation, den Anspruch auf die Weltherrschaft. I m
Prinzipe kennt er leinen Frieden, solange eS Ungläubige
g»bt, solange nicht alle Kulte und Bekenntnisse sich vor
dem Zeichen des Halbmondes gebeugt haben und l>ie
göttliche Sendung des Propheten anerkennen.

So höht», Schwung mag der Gedankenfluß, des
großen RalheS allerdings nicht genommen haben, »ls sich
letzlerer für den Waffenstillstand bis Ende März ent-
schied. Allein der Entschluß: in irgend einer Form zum
Ausdruck zu brinßen, daß dieser Waffenstillstand noch
nicht schlechthin den Frieden bedeute und daß die Pforle
unter Umständen bereit sein werde, die Waffen aufs neue
za ergreifen, bcherrjchle das Votum ganz unzweifelhaft.
Nur der Wintcr-Felozug, den zu vermeiden die Pforte
gute Gründe hat, nicht der FrühjayrS-Feldzug wird durch
die Frist von sechs Monaten negiert. I n der Thal ist
ce sehr fraglich, ob die Türkei den Aufgaben eines
WiüterFeldzuges gewachsen wäre. Ihre Operations,
armttli bestehen zu nicht geriugcm Theile aus afrikani-
schen und asiatischen Truppen, die, das Klima nicht ge-
wöhnt, schon jetzt die Beschwerden der rauhen Jahres»
zeit mit Mühe ertragen. Die Berpflegungsfrage, immer
ein bedenkliches Problem der türkischen Kriegführung, er-
höht ihre Schwierigkeiten mit dem Eintritte des Winters.
NichlS ist natürlicher, als daß sich die Pforte gegen die
Gefahre» eincS mucn Krieges nach Ablauf weniger Wochen
sichern will. Aber ein positives Zugeständnis, sich allem
zu fügen, alle Friedensbedingungen über sich ergehen zu
lassen, den Mächten mit orientallscher Resignation ein-
fach eine möglichst lange Frist zur Vollendung ihrer
Frildensarbeit z»r Verjügung zu stellen, ist in dem Ent<
schlusse der Pforte schwerlich zu suchen.

Dami t soll nicht geleugnet werden, daß sich in Kon»
ftuütinopel jetzt ungleich größere Geneigtheit zeigt, aus bil-
lige und vernünftige Vorschläge einzugehen. Die Pforle
will den Krieg nicht; sie behält sich ihn nur vor. Sie
argumentiert mit Recht, daß die längere Frist einer kür-
zere» nicht präjudiciert. Kommt der Friede in wenigen
Wochen zustande, desto besser. Allee, was die Pforte
verlangt, ist, daß der Krieg nicht dann erneuert werde,
wenn ihr diese Erneuerung am unwillkommensten und
am gefährlichsten wäre. Das ist durchaus so verständlich
als verständig. Man braucht daher auch keineswegs an.
zunehmen, daß die im Wortlaute noch unbekannten Be-
dingungen, an welche die Pforte ihre Zugeständnisse knüpft,
so beschaffen sein werden, um dies Zugeständnis zu einem
unannehmbaren oder illusorischen zu mache:,. Offenbar er-
fcheint der längere Termin der Pforte als die Hauptsache
und über alles andere wird sie mit sich reden lassen. Ein
gewisser ParalleliemuS ihrer Stellung zu der Friedens.

Feuilleton.

Gilder aus Newyork.
I m Anschlüsse an die kürzlich von uns der „Klgft.

Htg." entlehnte Schilderung „ A u s C h i c a g o " lassen
^ir die nachstehende, den, gcuanuteu Blatte auö dem
Hagebuche eines in Amerika reisenden Klagenfurtcrs zu-
llehcnde weitere Skizze folgen, deren interessante Bilder
"uö dem geschäftlichen und socialen Vebcn N c w y o r l s
^'wiß auch bei unseren Lesern freundliche Beachtung
sUlden dürften:

„Während mcineS längeren Aufenthaltes in New-
York — schreibt Herr R r, — wo ich so viel
^'s Interessanten und Großartigen gesehen, wurde mir
"UH die Gelegenheit geboten, das Etablissement des
''"cwyorl Herald", einer unter diesem Namen dort er-
kürenden Zeitung, on 66l,iü1 zu besichtigcu. Der Chef
12 n ! ' ° " bm ich empfohlen war, lud mich eiu, um
all.« - " " ^ dahin zu kommen, da um diese Zeit sich
tt... Ü! > ^ " ' Thätigkeit befinde, und hatte dann die
^ " ' ^ .weit, mich durch alle Räume zu geleiten. Welch
Sontp. >" ^ "s lh t hier unter und über der Erde! I m
welche i ! ! ' ^ die großen Schnellpressen aufgestellt,
Auf/^ p " Minute 275 Exemplare der in einer

täglich erscheinenden
vollilii,?^ '. ^ waren die Stereotypen noch nicht
in Ä"t?.n K ° ^ n und daher nicht alle sieben Pressen
lchinen ^ '"""Uchc in Anwendung kommende Ma-

"noen getrieben von einer Dampfmaschine mit

50 Pferdekräften. Ein Stockwerk höher, in welches man
durch einen Aufzug fchncll befördert wird, befinden sich
die Verpackungsräume, wo die Zeitungen, obgleich schon
durch eine automatische Vorrichtung an der Presse selbst
gezählt, durch einen Controlapparat nochmals revidiert,
mit sta'unenswerther Schnelligkeit zusammengefaltet und
zum Versenden hergerichtet werden. Wieder einen Stock
höher sind die Säle für die Setzer und ganz oben das
Zimmer für den Guß der Stereotypen. I m ganzen sind
fünfhundert wltc in diesem Etablissement beschäftigt.

Der Herald" wurde von Bcnnct vor circa vierzig
Jahren gegründet und war durch längere Zeit ein ganz
kleines, unbedeutendes Journal, welches sich erst successive
zur heutigen Bedeutung aufgcschwuugcu. I n seinen Tcn^
ocuzcn gilt es cbeu nicht als das anständigste Blatt, und
der Eigenthümer liebt es, gewisse Scauoalc zu provo-
cieren, um daraus Zugartikel und Reclame zu machen.
Heute ist sein Sohn, den ich im Scebade Newport ken-
nen lernte, im Besitze dieser großartigen Schöpfung, und
über welche Mittel derselbe verfügt, geht daraus hervor,
daß er auf eigene Kosten cine NoropoleMdition aus-
rüstete, oanu Stanley nach Afrika schickte, um «cving.
stone aufzusuchen. Um es einmal zu ermöglichen, daß
die gleiche Theatcrgcscllschaft vom Booth,Theater binnen
4 Tagen in S . Francisco spiele, ließ cr einen Ezlrazug
dahin gehen, der bisher der schnellste war und S . Fran-
cisco in 83 Stunden erreichte.

Eine andere in der Großartigkeit der Anlage nicht
minder inttrcssanlc Sehenswürdigkeit ist das Geschäfts'
Etablissement der Firma Stewart k Eomp. in der
Broadway. Der Gründtr war cin armer Irländcr, der

sich durch seinen Fleiß und kaufmännisches Geschick ein
ganz kolossales Vermögen erworben. Hier besitzt diese
Firma in der belebtesten Straße zwei große Häuser,
und zwar eines für den su A'08-, das andere für dm
on äu^ii-Vcrlauf, ferner cin gleich eingerichtetes Ge-
schäftshaus iu Boston und wird mit Neujahr ein sol-
ches in Chicago eröffnen. I n Europa besitzt Stewart
Filialgcschäfte in Belfast für ttcincn, in Glasgow für
schottische Waren, iu Manchester. Paris, Lyon für Seide
und Sammt, sowie in Berlin und Chemnitz für dort
erzeugte Producte. eudlich eine Eintauss und Verlaufs-
Station in Calcutta.

Nur in dem newyurlcr Geschäfle, welches ich
besuchte, soll ocr jährliche Umsatz circa 25 Millionen
Dollars betragen. DaS ganz aus Eisen und Glas be.
stehende Haus besitzl sechs Sloclwercke und zwei Floors
unler der Erde; im tiefste:, sind die Vurrälh? in Kisten
und Ballen aufgestapelt, darüber das Pacluiaguzin, «n
welchem K0 Bedienstete alles, was verlauft und Mcf«icki
werden soll, bcsoryln, und rs fehll ihnen N'ahllchc'nlich
nicht an ausreichender Beschäftigung, da durchfch"'"'"
5000, in der Scuson auch bis ^ / ' 0 0 P ° c k e ^ ° ^ . ^
Tage versandt werden; dies yei'chichl ' " " ^ ^ ^
Wägen, welche sünfmal dcs T°glS A f ° h « ' ^ ^ ^
getaufte» Sachen in die vmchicdenstc"^^ ^ „ , Trolioir
zu bringen. I n einem ^"lc.'ttac ^ ^

der Straße sind fünf D < , " p U ° l « ^ ° ? m " und heizen
ausgestellt, letztere P ^ " ^ ^ ^ H.uS. sowie sie
ulc.chzemg ,m A d " l ^ ^ M ln stetem Ganae er.
halt?n^7i7zu ' ^esö de ung der Kunden und Waren
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Frage und in der WaffenMstandS-Frage ist unverkenn-
bar. Dort überbietet sie die Forderungen der Mächte,
indem sie die verlangten Specialreformen für die insur-
gierten Provinzen auf alle Theile der Türlei auszudehnen
und dem Rahmen der Gesammt-Constitutionalisierung
des Reiches einzufügen sich anheischig macht, — hier, in-
dem sie den von England und Rußland beanspruchten
sechSwöchenllichen Waffenstillstand in einen sechsmonat»
lichen verwandelt und dadurch alle Möglichkeiten beseitigt,
die Frist gegen ihre Interessen ausbeuten zu lassen.

Die Frage ist nun, wie sich die Mächte zu diesem
Entschlüsse verhalten werden. R u ß l a n d suchte demselben
zu spät zuvorzukommen, wenn anders die Zeitungsnachricht
richtig ist, daß es die Mächte zu bewegen gesucht, die
Pforte nur zu einer einfachen Annahme oder Ablehnung
des sechswöchentlichcn Waffenstillstandes zu verhalten,
dagegen nicht zuzugeben, das von Konstantinopcl aus
Gegenvorschläge erfolgen. Wie die Dinge jetzt liegen,
werden die Mächte schwerlich etwas anderes thun tonnen,
als zuzustimmen. Selbst wenn die Waffcnstillstandö-Bc-
dingungen unannehmbar erscheinen, wird es sich wol
nur um eine Discussion dieser letzteren, nicht aber um
eine Verwerfung des ganzen Anerbietens handeln können.
Schwierigleiten könnten daher wol nur in B e l g r a d ent«
stehen. Aber auch dort wird mall sich besinnen müssen, ehe
man zur Ablehnung schreitet. Zunächst hat Serbien in der
Frage des Termins nicht mitzusprechen. Die belgradcr
Regierung hat ganz allgemein die Vermittlung der Mächte
zur Erlangung eines Waffenstillstandes nachgesucht, und
jede Frist muß ihr recht sein, die den Mächten genehm
ist. Ueberdies aber wäre die Ablehnung des türtischen
Vorschlages nicht nur das Eingeständnis des eigenen
üblen Willens, sondern zugleich die formelle Erhärtung
der Thatsache, daß die serbische Regierung ihre Verhal-
tungsmaßregeln und das Commandowort von St . Peters-
burg zu holen gewohnt ist. Niemand würde glauben
wollen, daß Fürst Milan und sein Ministerium es wagen
würden, im Hinblick auf die militärische Lage des Landes,
auf die Stellung der Mächte und die Dispositionen der
Pforte den Waffenstillstand abzulehnen, wenn sie sich
nicht als die vorgeschobenen Executionsorgane des russi-
schen Machtwillens betrachten würden. Allein wenn man
auch in Belgrad vielleicht geneigt wäre, ein so durch-
sichtiges Spiel zu spielen — man hätte dabei in letzterer
Linie wenig zu besorgen, — in S t . Petersburg wird
man schwerlich ähnliche Neigungen zur Schau tragen. Is t
man in Rußland aufrichtig um den Frieden bemüht —
schließt der „Pester Lloyd", dem wir diesen Artikel ent-
nehmen, — so wird man Serbien zur Annahme des
Waffenstillstandes nöthigen; ist man es nicht, so wird
man wenigstens Anstand nehmen, die Fäden der Geheim-
verbindung mit Serbien in so plumper Weise allen Augen
preiszugeben. I n letzterem Falle fordert Klugheit das,
was im ersteren Ehrlichkeit gebietet, und die Klug-
heit des Petersburger Cabinets wenigstens war bisher
unbestritten. Allem Ermessen nach wird sich also Serbien
den natürlichen Consequenzen dieser Situation nicht ent-
ziehen können. Noch allerdings ist der Waffenstillstand
nicht gesichert, allein es ist durchaus wahrscheinlich, daß
sich ihm teine ernstlichen Hindernisse mehr in den Weg
stellen werden und daß mindestens die erste Stufe zu
der Vorbereitung des definitiven Friedens als erreicht
und beschritten betrachtet werden darf, wenn — Rußland
nichts dagegen hat.

Die Verhandlungen über den Waffen-
stillstand.

Die von uns bereits in unferer gestrigen Nummer
kurz mitgetheilten W a f f e n st i l l st a n d S - B e d i n g u n -
gen der Pforte wurden am 13. d. M . den Mächten

mitgetheilt; beizufügen wäre nur noch, daß sich der Waf«
fenstillftand denselben zufolge nicht bis 15., sondern bis
31. März 1877 erstrecken soll.

Fast gleichzeitig mit dem Waffenstillstands.Angebot
hat die Pforte den Vertretern der Mächte in Konstanli-
noftel auch ein Programm hinsichtlich der Projecte mit-
getheilt, mit deren Verwirklichung sie die Zeit der Waf-
fenruhe nützlich ausfüllen will. Dasselbe enthält nicht
viel mehr als die bereits bekannten repräsentativen Neu?
gestaltungcn, welche die ottomanischc Regierung anstelle
der von den Mächten verlangten Verwaltungsreformen
vorschlägt. Hienach sollen eine gesetzgebende Versammlung,
von den Einwohnern der Hauptstadt und den Provinzen
gewählt, und ein Senat, dessen Herkunft nnnoch unbe-
kannt ist, jährlich drei Monatc in Konstantinopel tagen,
um das Reichsbudget und die Steuern festzustellen und
neue Gesetzentwürfe zu berathen. Die Geschäftsordnung
beider Körperschaften wird eben von einer aus christlichen
und türkischen Elementen bestehenden Notabelnversamm-
lung ausgearbeitet. Ein Gesetzentwurf über die Reform
der Prooinzialvcrwllltung steht ebenfalls auf der Tages-
ordnung dieser Versammlung; nach demselben werden von
der Bevölkerung gewiihlte Gcneralräthe die Ausführung
der Gesetze überwachen, und in der Zeit, in welcher die-
selben nicht tagen, sollen Verwaltungsbeamte die be»
zügliche Coutrole wahrnehmen. Die Pforte versichert,
diese Institutionen böten Garantien für eine gründliche
Besserung der Verwaltung. Was von allen derartigen
repräsentativen Projeclen in der Türkei zu halten ist —
bemerkt hiezu die „Presse", — haben wir mehr als ein»
mal auseinandergesetzt. Hier wollen wir nur den Eardi-
nalpunkt noch kurz in Betracht ziehen: entweder werden
die betreffenden Körperschaften nach dem Verhältnis der
Bevöllerungszahlcn gewählt, und dann beginnt der par-
lamentarische Bürgerkrieg der im factischen Machtbesitze
sich befindenden mohamedanischei, Minorität gcgen die
christliche Majorität, der sich schnell auf die Straße fort«
setzen wird, oder aber die türlischt Minorität erscheint
mittels wohlberechneter Wahlordnungen in den Versamm«
lungen als Majorität, und dann existiert nach wie vor
eben die Willlürherrschaft. gegen die sich die christlichen
Elemente auflehnen. Davon wollen wir absehen, daß dem
socialen Elend der Rajah, das den Hauptgrund aller
Aufstände bildet, in beiden Füllen nicht abgeholfen
wird.

Ueber die dip lomat ischen Vorgänge der letzten
Zeit bringt die „Pol. Corr." in einem pariser Briefe
vom 11. d. M. eine Nachlese, der wir folgendes ent>
nehmen:

„Fürst G o r t s c h a l o f f , in Kenntnis des Inhal«
tes der türtischen Antwort (auf die Frledcnsvorschläge
der Mächte) und ebenso aus telegraphischem Wege von
dem Ergebnisse der Mission des Generals Smnaroloff
bereits unterrichtet, hat unter dem 3. Ollober an alle
russischen Botschafter eine Depesche gerichtet, welche den
Zweck hatte, die Mächte einzuladen, der Türkei einen
zweimonatlichen Waffenstillstand aufzuerlegen ( „ i w M e r "
lautet der authentische Ausdruck), um den Mächten Zeit
zur Verständigung über die weiter zu verfolgenden
Schritte zu geben. I n dieser Depesche beantragte Fürst
Gortschaloff leine Conferenz und erwähnte derselben nicht
einmal mit einem Worte. Einige Stunden nach dem Ein-
treffen, und wahrscheinlich infolge dieses Telegramms des
russischen Kanzlers, machte Graf Derby einen ähnlichen
Schritt, wobei er aber die russischen Ausdrücke modi-
ftcierte. Er expedierte eine Depesche, um die Cabinctte
zu lebhaften und energischen Schritten in Konstantinopel
einzuladen, um von der Pforte mindestens eine vier-
wöchentliche Waffenruhe zu erlangen, damit den Mächten
Zeit zur Verständigung untereinander und zur Bildung

einer Confcreuz gegeben werde. Infolge dieses englische
Vorschlages sind von den Vertretern aller Mächte neue
Anstrengungen in den letzten Tagen gemacht worden, mn
vor allem die Pforte zum Zugeständnisse eines Waffe""
Mstandes zu bringen. Die Confercnzfragc soll M M
den Cabinctten erst nach zugestandenem WaffcnMslaüde
gründlich verhandelt werden; aber schon jetzt gehl ails
den zwischen England und Frankreich ausgttauschtenAn'
sichten hervor, daß es sich nicht um eiue regelrechte Coi"
fercnz handeln würde, welche in einer europäischen Haupl'
stadt oder einer neutralen Stadt zusammentreten, aus
den Ministern der auswärtigen Angelegenheiten der be-
treffenden Mächte bestehen und die orientalische ssragl
in ihrer Gesammtheit erörtern sollte. Man hat sich!"
Londen und in Paris darüber Rechenschaft gegeben, daß
die Idee einer Conferenz in diesem wcilcii Sinne M'
übersteigliHen Hindernissen begegnen würde. Dcutschla^
ist beständig dagegen, Oesterreich scheint nicht günstiger
dafür gestimmt und Rußland würde sicherlich die Aus'
schließung der Türkei verlangen. England und v ie lM
auch andere Mächte würden schwerlich dieses rilssi!^
Verlangen accrptieren, und dies würde genügen, um ^
Confcrenz in diesem Sinne zum Scheitern zu brings
Man denkt demnach auch nur an eine engere Conferee
und zwar an eine solche der Botschafter in Konstantin»'
pel, welche im beständigen Contacte mit der Pfo^
bliebe und sich speciell nur mit derRcformfrage und dll

^ Garantiefrage befassen würde. Solche Confcrenzen hab^
l schon zu wiederholtenmalen mit Erfolg in Konstantin"'
pel stattgefunden. Mittheilungen in diesem Sinne s^
ganz zuletzt von Paris und London dem wiener Cab>'
nette gemacht worden, um dessen Bedenken und wah^
scheinlichcn Einwendungen zu begegnen." .,,

Der Brief erwähnt auch des türkischen Waffcnsti"'
standsangcbots und meint, dasselbe sei cin Theatcrco»?
der Pforte, um sich jeder, durch einen international^
Act besiegelten Verpflichtung zu entziehen und unter dc»'
Schutze einer langen Waffenruhe dic Reformen ihre«
eigenen Planes einführen zu können, um so dcn Mäch^
den Grund ihrer Reclamations und ihrer Garant^
Forderungen zu benehmen.

Eine preußische Stimme ülier die
österreichische Industrie.

Es kann uns Oesterreicher gewiß nur mit fre^
digem Stolze erfüllen, wenn die unleugbar großen Fo^
schritte, die die österreichische Industrie im Laufe der
letzten Jahre errungen, auch im Auslande immer " ' ^
und mehr zur Würdigung gelangen und uns ehrenvolle
Anerkennungen eintragen. Eine der letzteren wlld Mi6
soeben aus dem Munde eines Fachmannes aus t>ll
p reuß i schen Hauptstadt zuthcil und ist umso schmeiß
hafter, als sie — wie gesagt — aus einem in i ndus t r y
Hinsicht gleichfalls hochstehenden Lande kommt. I n cl'w'
Vortrage nemllch, welchen Herr Friedrich Go ldschm ' dl,
dcr als Juror längere Zeit die Weltausstellung zu M " '
delphia studiert hat, dlesertage im b e r l i n e r H""^
werterverein, einer der größten Vereinigungen dieser Ar'
über die p h i l a d c l p h i e r Ausstellung hielt, saütt ^
nntcr anderm, einer Mittheilung der „ N . fr. Pr." ^
folge, über die ös te r re i ch ische Abtheilung: . M
weite der deutschen Abtheilung zugestandene Raum ma^
den Eindruck der Leere. Offcnlmr hatte die Reichs«""'
mission auf eine zahlreichere Beschickung gerechnet; ^
sie es doch an Bemühungen nicht fehlen lassen, die erstt'
deutschen Fabrikanten zu einer Betheiligung zu bewege"'
Auf der ganzen Abtheilung lag eine gewisse Schw^'
Theilnahmslosigkeit vonseiten der heimischen Fabrikant'
TheilnllhmSlosigteit vonseite» der Besucher. Nicht oh^

>,.«««„ „ ,m^"'

in die oberen Etagen dienen. I n diesem Geschäfte kann
man sich jeden nur immer denkbaren Bedarf decken
und vollständige Hauseinrlchtungen sofort beschaffen; in
solchen Fällen begibt sich ein Commis in die Wohnung
des Käufers, und ein paar Tage darnach findet man darin
allen nur gewünschten Comfort, die Möbel nach den
vorhandenen Dimensionen gestellt, die Fußböden mit Tep-
pichen überzogen.

Zu ebener Erde ist daS Verlaufslolale für verfchie.
oene Waren, darunter alle Eonfectionsartilel; in einer
stunde, welche bis zum Dache reicht und helles Licht

,^ue Settenlracte verbreitet, sind nur Scidenwaren
verlauflich und 45 bis 50 Commis beschäftigt, um die
Kunden mit größter Ruhe und Präcision zu bedienen.
mi < , ? " " ""b zweiten Stocke ist gleichfalls die

^ < ^ i ; im dritten
nur Teppiche, im vierten Bänder und Sammte und im
fünften in welchem
nur Damen«Tollet en an Modellen gezeigt werden, daneben
die Räume zum Ankleiden Mcht ^ r Kleider von den
einfachsten bis zu den reichsten ür Damen und Herren,
sondern auch vollständige Ausstattungen sind hiX »u«I
aestellt oder können in der kürzesten I«it beschafft

sind die Werkstätten für Hauswa che, Vettzeug :c.
Abend/wird d«s aanze Lokale durch ge.ch.ckt ver-

deckte Gasflammen, welche durch Elektricität entzündet

werden, tageshell erleuchtet, und so wie dieses HauS sind
auch alle anderen eingerichtet. Man wird mit artigster
Zuvorkommenheit bedient, die Preise sind festgesetzt, durch,
aus nicht überhalten, alle« ist solid, die Waren werden
nur als das verlauft, was sie wirklich sind; — dies
alles begründete den Ruf und die Prosperität des
Hauses.

Stewart starb in diesem Jahre, und man schätzte
seinen Nachlaß auf 80 bis 90 Millionen Dollars; factisch
ist es, daß er während des Krieges zwei Millionen
Dollars Einkommensteuer zahlte und jährlich für An.
noncen und Reclame circa eine Million Dollars aus-
gegeben; da er leine Kinder hatte, sind seine Compagnons
und sein Rechtsanwalt Erben dieses bescheidenen Ver-
mögens, von dem er, wie es sonst in Amerika allgemein
üblich, nur verhältnismäßig unbedeutende Legate für
wohlthätige Zwecke widmete.

Newyork ist eine Großstadt im vollsten Sinne des
Wortes; das Leben in den Straßen ist fast betänbend
durch den Lärm, den geschäftige Menschen, Equipagen,
Fuhrwerke und Ausrufwagcn verursachen; letztere sind
zweirädrige Karren, die an allen Wänden mit Annoncen
bedeckt sind, das Pferd mit Federbusch, bunten Decken
und Schellen behängen, im Karren selbst wie ein römi-
scher Triumphator cin ebenso phantastisch ausgestatteter
Mann. der mil riner Glocke in der Hand die Aufmerk-
samkeit der Passanten auf sich und sein Gefährte lcnlt
m»d ,n duser Weise für die Firmen, die er „vertritt"
^ " u c macht. __ Eine oft zu sehende Erscheinung sind
auch als Türken oder Chinesen verkleidete Ausrufer, die

nut irgend einem Instrumente Lärm schlagen, u m ! ^
bemerkbar zu machen; sie haben vorne und am 3iiwt>
große Placate angeheftet, und selbst große und s<^/
Geschäfte verschmähen es nicht, auf diese Art sich w"'
tern Aufschwung zu verschaffen. — Der Verkehr, ",^
mcntlich in der Hauptstraße, dem Broadway, ijt ^
riesig groß, daß man nur mit Mühe vorwärts grla'^
und gar nicht zu vergleichen mit jenen» in der City"
London; das verschiedenartigste Publikum wälzt sich l i^ g
einander, dazwischen betrunkene Nigger, und besohl
die angeheiterten Negerinnen stoßen eine Art Kr '^ ,
gcheul aus, das ohrcncrschüttcrnd ist — »nil c'"
Worte das tollste Treiben. M t ,

Die Pferdebahnen sind in der Ncgcl so übl'u ^
daß man sich nur >mit Mühe einen Platz croliert, ^
nicht selten sieht man daneben gefallene Pferde . U -
— dazwischen die Locomotivbahnm, die hier w > t ! ^ .
Wagen unter fortwährendem Pfeifen auf der M i M ^ .
Straße fahren und auch su vollgepfropft sind, dap
Leute auf allen Treppen stehen. h,„

So lärmend es mm außen zugeht, so <"'6 ^ , ,
ruhig, wohlthuend und anregend ist das Familn'" ^
der Amerikaner in allen jenen Kreisen, die 'lh i ' <.^
suchen, Dank der mir entgegengebrachten 3« ' ! ' " ! ' 1
mehrseitig Gelegenheit hatte. M i t fast schwere," >>? , , ^
werde ich Amerika verlassen, wo es nur erst recht g Î ^
nachdem ich mich in alles besser hineingelebt " " " . , ^
Leute verstehen gelernt, aber ich nehme in die.5"
gewiß die schönsten Erinnerungen für mein g" 0
Leben mit."
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k d blickte der Deutsche auf die österreichisch.nngarische
^ll)cilung, die sich unmittelbar der seines Heimatlandes
"rechte. Wenn ich mir die Erzeugnisse der Kunst«
l'dustrle von Oesterreich-Ungarn in der Ausstellung zu
Madelphm vergegenwärtige und meine damaligen Ein-
nicke mit dem vergleiche, was ich aus kundiger Feder
wer die Münchener Ausstellung, auf welcher der Deiilschc
"ich leine ankere Concurrent als di^ uon Oesterreich,
ingarn z'.lgelassen, gelesen habe, so will mir scheinen,
ll(' hlüte stch in der österreichischen Kunstindusttic ein
1m,chwllng vollzogn, den wir Deutsche noch im stillen
»uscii lMbei,.hncn. Sollten nicht die seit 1868 wirtende
km'stacwerlx'sciiulc ,zn Wien und die m neuerer Zeit vom
^aiidclöministerium gegründeten Gewerbeschulen, die über
".et ganze ^and verbreitet sind, von der wiener Mutter«
chnk aber ihr eiq.ntlichcs ö̂ ben cuipfangen, an dieser
Nl'Michc!, Ncsorm cl»cn hervorragenden Antheil haben ?

)en Gebiete der Keram t ertcn'ibar bcrunrtvat Di^
.v'ener Glasindustrie hatte in bumf m °Glas?r
^ ' " 7 ^ " ^ s und Neues geleistet, und die von einer
mah^ich.n F.rma ausgestellten ^aycnccgefäße und Ge«
Ichlrre halten neben der Schönheit der Formen uno
6arben noch den großen Vorzug der Billigkeit. Böhmen

Bijouterien nicht hinter
Wem alten Rufe zurückgeblieben. I n der Erzem.una
v°n gebogenen Möbeln leistet eine österreichische Firma,
d rcn verschiedene nnd ausgedehnte Etablissements über
di ganze Monarchie verbreitet sind, jchon seil Jahren
^sgeze,ch>ietes und hatte in Philadelphia für eine wür>
mge Vertretung gesorgt. Die Äronccn. die Lederwaren.
-" anufacturwaren, und unter diese« ga,.z besonders
«aumwollenc Erzeugnisse auS den böhmischen Fabriken.
"Mn den fortschrittlichen Weg eilcm.cn, den der öfter

Ulchl,che Fabrikant eingeschlagen."

Bosnische Insurgellteu-Stupschtina.
.^s ^ v ' ki'iem großen Theile der ohnehin nicht mehr
liae 5. ^ständischen B o ö n i e n ü sind unzwcideu.
un5 f. ü.̂ .!". ̂ " ^ e gctretc.i, daß sie. des aufreibenden
a n ^ . ^ " Guerillakriege mnkc. froh wären, die
s' .^halbjährigen abnormen Verhältnisse beendigt zu
s , ^ ' ^"?ea.en si„l> die angejehensten Führer oeS Auf-
^lldeö, wie Golub. Babic. Slefanomc u. a. m., deren
glimme von Bedeutung ist, noch immer für die Fort-

^ ^ ^ ? « " ^ ^ ' ^"l°l»c dieser differierenden U„ .
stchlcn beschlossen die I.isl.racnlexchcfs eine S t u l i -
schl lna abzuhalten, um ülicr die Frage schlüssif, zu wer<
den, ob die von Scrajcvo für Bosmc» officicll vcrkiln-
dclcn Reformen anzunehmen oder aber der Krieg fort-
zusetzen sei.

Diese Stupschtina wurde diesertage wirklich adgc»
halten, und wohnte derselben auch der serbische Frcischa^
rcnführcr Oberst D e s p o t o v i t bei. Auch einige Dele-
gierte aus der Herzegowina fanden sich als ruhige
Zuhörer bei dieser Versammlung ein. Es wurde viel
hin und her gesprochen, und wollten diejenigen, weiche
gerne daö Ende der bisherigen Verhältnisse herbeiwün-
schen, daß man au die Pforte das Verlangen richte, statt
dcr verkündeten Reformen die vollste politische Autonomie
der Provinz zu bewilligen. Dagegen wurde von anderer
^eite in feurigen Ncd.n l<cl' Beweis geführt, daß man
'Mer türkischer Herrschaft nicht bleiben könne. DaS Re-
'^M der Skupschtma war, daß man mit Majorität
'"Mde Resolutionen fußte:

1. 6s sei durch einen besonderen Act Europa zu
klären, daß Bosnien nicht mehr von ottomanischen Be»

"'Ntcn verwaltet werden dürfe.
5 2. Daß Bosnien eine politische Autonomie und die
^!"fernulig der türkischen Truppen aus dem ganzen Bi-
' M verlange.
, 3. Daß die I,isurgcn!cn, insolangc sie dieses Ziel
H! erreicht Halm, würde», weiter zu kämpfen entschlos-

Diese Beschlüsse sollen den Großmächten mitgetheilt

Wiewol der anwesende Oberst D e s p o t o v i t sich
! l ? « "" '""br lc, die Beschlüsse der Versammlung be-
A'.s'̂ ! ' ö" wollen, indem er sie aufforderte, frei ihre
Gon ! " ' , "uszusprcchcn nnd Beschlüsse zu fassen, wie
die m - ^ " " ' ^ ( ^ l l " ^ "3 " ' s nl^wi), su war
<ponde!n"".'!."'.''ll ^ " ic man der „Politischen Eorre-
wcsel.b .̂ ^ ^ " ^°lh unter dem Eindrucke der Au.
' M r e V ^ " ° " Serbien entsandte!: Organisators und
Missed ^ " ^ ^ " ^ ^ befangen und fielen ihre Be«

politische Uebersicht
^ Uaibach, l 0 . Oktober,

reich j e ? " ^ " übernwrgcn soll in Wien dic ö f t e r s
d^hcnd a ' u " ' ' ^ ^ ! ^ ' ^ " l l - und Haudclsconfcrenz.
^'"a'Nlninist...' " ' " " ' u der beiden Handels- und der
^sanln,,,/l' " " ' " "d des Ministeriums des Acußcru,
^"ndlrr beim I ,',"" ^^ Instvuctioncn für dcu Unter-

<dou- l„,d Handttsvcrlrag mil dcm deut-

scheu Reiche zu vereinbaren. Dic Verhandlungen mit
Rumänien ballern fort. Es sind mehr als 800 Posi-
tionen des Zolltarifs zu berathen.

Unscr Botschafter in S t . Petersburg, Graf Kau«
genau, trifft heute über Berlin in Wien ein. —
Banus M a z u r a n i i ist vorgestern von Agram nach
Budapest abgereist.

Der deutsche ..Rcichsanzcigcr" publiciert eine
königliche Verordnung vom 14. Oktober, durch welche
das Abgeordnetenhaus aufgelöst wird. Eine Bekannt«
machung des Ministers des Innern ordnet die Wahl
der Wahlmänner für den 20. Oktober und die der Ab-
geordneten für den 27. Oktober an.

Der Urthcilsspruch des preußische« Staats-
gcrichtshofes gegen den Grafen Arnim lautet wörtlich:
..Daß der Angeklagte, Graf Harry v. A r n i m , des wieder-
holten Landcsocrrathes, der Majestätsbelcidigung, der Be-
leidigung deS Reichskanzlers Fürsten v. Bismarck und
des auswärtigen Amtes des deutschen RcichcS schuldig,
und deshalb mit fünf Jahren Zuchthaus zu bestrafen,
daß ferner alle sich vorfindenden Exemplare der zu Zü-
rich im Verlagsmagazinc mit der Jahreszahl 1876 unter
dem Ti te l : „?ro M ü l o . Vorgeschichte des Arnim'schcn
Prozesses", erschienenen Druckschrift, sowie alle zu deren
Herstellung bestimmten Platten und Formen unbrauchbar
zu machen und dcm Angeklagten die Kosten des Ver-
fahrens aufzuerlegen."

Wie der „Daily News" aus P a r i s gemeldet
wird, gedenkt die Ex-Kaiserin Eugenie über Florenz
nach Rom zu reisen, um in letzterer Stadt den Papst
zu bitten, seine Unterstützung der bonaparlistischen Sache
zuzuwenden. Cardinal Bonnechose hatte es übernommen,
der Witwe Napoleon's 111. lm Vatican die Wege zu
ebnen. — Die Alberto dementiert als unbegründet die
Nachricht vou dem Rücktritte Dufaure'S und des Generals
Bcrthaut.

Die englische Admiralität ordnete eine Enquöte
über die Leistungsfähigkeit der englischen Seetransport,
mittel für den Kriegsfall an. Das Resultat ergab, daß mit
Hilfe der Dampfer von fünfzehn maritimen Eompagnien
binnen drei Wochen 90,000 Mann nach dem Archipel ge»
schafft werden können, während 1854 in sechs Monaten nur
64.000 nach Varna transportiert werden konnten. Die
Zahl der verfügbaren Transportschiffe beträgt nahezu
5000 gegen 600 während ocs Krimlriegcs. — Die
„Times" bestätigen den Rücktritt des Herzogs von
Abercorn vom i r i s c h e n Stallhallerposten und bezeichnen
den Herzog von Marlbourough als dessen Nachfolger.

Nach einer Meldung des „Dziennil" erhielten die
russischen Bczirtscommisfäre den Auftrag, für Recon-
struction und Instandhaltung der wichtigeren Straßen und
Brücken Sorge zu tragen; ferner wurden dic russischen
Urlauber angewiesen, ihr Dumicil nichl zu under» und
sich fiir Einbcrufungsfällc dercit zu hallen. Die übrigen
Pulcublättcr berichten ebenfalls über Mubilisicrungsvor-
lchrungen in Rußland. — Am 14. d. langte in Belgrad
wieder cinc größere Anzahl russischer Offiziere an;
die meisten ruifische.l Freiwilligen begeben sich von Sekillt
und Kladova aus nach Deligrad

..Hon" bespricht die in I t a l i e n immer mehr
ftatzgretfcndc fetndltche Swnniung gegenüber unserer
Monarchie und gciyelt die Annexionsgclüstc iu den schärf-
stcn Ausdrücken. Das Blatt spricht sich entschiede,» daacaen
aus, daß Italien im Interesse der Südslavcn sich mit
denen verbündet, welche die Geschichte als die grimmia-
stcn Feinde jeglicher Voltsfreiheit kennt. — Der italie-
nische Botschafter am wiener Hofe Graf Ro b i l l a n t
hat im Auftrage seiner Regierung das Bedauern über die
feindliche Sprache der italienischen Blatten ausgesprochen.

Ueber den Zweck der rumänischen Truppencon-
ccntrationcn werden von Bukarest aus beruhigende Ver-
sicherungen gegeben, und es wird bcstrittcn, daß dieselben
als eine Demonstration gegen die Türkei zn betrachten
seien. Die rumänische Regierung glaube vielmehr den
Augenblick gelommcn, in welchem die Lage im Orient
an einem Wendepunkt, entweder zu Frieden oder zn
einem ausgedehnteren Krieg, angekommen ist, und will
oicscn Augenblick nicht ganz unvorbereitet an sich heran-
treten lassen. Außerdem glaubte Herr Bratiano, daß er
und der ikricgsiniilistcr Slaniccano bei ihrem Besuch in
kivadia etwas mehr Gewicht erhalten werden, wenn sie
die Nachricht mitbringen, daß die rumänische Armce m
diesem Augenblick — wenn auch nur zn Hcrbstübnngcn
— unter Waffen flehe. Als ein merkwürdiges Zufammcn-
lrcffcn wird es betrachtet, daß, fcitdcm der rumänische
Ministerpräsident nach ^ivadia abgereist ist, dic Durch-
zügc russischer Freiwilligen nach Serbien auf den rumä-
nischen Eifenbahncn aufgehört haben.

I n G r l c c h e n l a u d scheint es dagegen nicht sehr
friedlich auszusehen. Wie aus Athen gemeldet wird, be-
reitet das Eabinet Komuuduros einen Antrag an die
Kammer vor. die waffenfähige Mannfchaft von 20 bis

!zu 30 Jahren einzuberufen. Meetings bieten der Regie-
rung Freiwillige und Geldspenden an; sogar die allen
Zwistigkenrn zwischen den Parteiführern follen für den
Augenblick begraben werden. Griechenland verfucht eben
offenbar, durch einigen demonstrativen Kärm seine An.
sprüchc, die bi'5 jetzt so wenig Anklang fanden, zu unter-
stützen.

Wie man dcm Daily Telegraph aus K o n s t a n t i -
n o p e l telegraphiert, wird die Pforte, im Falle als der
sechsmonatliche Waffenstillstand zustande kommt, das bis-

her eroberte serbische Gebiet i»i'o loi-ma besetzt halten,
indem sie das GroS der Armee zurückziehen und in
Wintenquartiere verlegen und nur einen kleinen Theil ihrer
Truppen auf den Anhöhen gegenüber Alexinac und Deli»
grad belassen will.

Die in wiener Börsenkreisen verbreitete Nachricht,
M i t h a b Pascha wäre daS Opfer eines Attentats
geworden, beruht auf Erfindung. Allerdings — bemerkt
mit Bezug hierauf die „Presse" vom 15. d. M . —
ist die betreffende Nachricht bis heute mittags von Kon-
stantinopcl aus nicht formell dementiert worden, es lie-
gen dafür aber eine Reihe anderer Telegramme aus der
türkischen Hauptstadt vor, die mil keinem Worte irgend
eines außergewöhnlichen Ereignisses erwähnen. Wäre
irgend etwas an dem Atteniatsgerüchtc wahr, so wäre
entweder der lelegraphifche Dienst unterbrochen oder die
Nachricht direct gemeldet worden.

Am 13. d. überschritten die Türken die D r i n a ,
wobei sich ein Kampf von drei Stunden entspann, bei
welchem Loznica beschossen und die Türken schließlich
über die Drina zurückgedrängt wurden. Vei Serbisch-
Raöa finden seit mehreren Tagen Scharmützel statt.

Die nunmehr vorliegenden vollständigen Wahlberichle
aus den V e r e i n i g t e n S t a a t e n beziffern die Ma-
jorität der oemoliatischen Partei in Indiana auf 5000
Stimmen. Die Republikaner gewannen noch einen wei-
teren Congreßsitz.

Hagesneuigkeiten.
— ( D i e V e r t h e i l u n g d r i P r e i s e i n P h i l » ,

d c l p h i l , . ) Nm Abcnd dcS ii7. v. M . fand in dem festlich ge-

schmückten großen Saale der Iuryhal le die Berlhcilung der großen

Mehrzahl der von der Preisjury zucrlannlen und von o?i <icn»

lclmialcommifsion genehmigten Pltise statt. I m ganzen sollen clw»

15,000 Aussteller zur Erlheilurg von Preisen vorgeschlagen wor-

den s»lii; bei cinigru dieser Empfehlungen waren jedoch die Ve»

richte nicht in gutem Englisch abgefaßt; «tier nnoere waren spiilcr

von den Lommissären der einzelnen Slaalen Vesch.oerden über

gewisse anscheinendc Ungerechtigkeiten erhoben worden, und zur

Unterfuchung biestr fraglichen Puntle sind von der Centennial:

commission mehrere SubcomilüS ernannt worden, deren Arbeiten

noch nicht beendigt worden sind. DlShalb wird eine nachträgliche

Preisliste noch veröffentlicht wrrden. Vorläufig wurden die Namen

von mehr als lii.OOO Ausstelleru bclaimt gemach!, welchen Preis»

mcdllillen zuerkannt worden sind. Nm meisten wirb der Bericht

dcr Gruppe Nr. 9 angefochlen, welche Weine, Llqueure, Malz»

getiänle, Fruchlsajle u. s. w. zu bcullhellen halle und deren Vor»

sitzender, wie versichert w i l d , ein Temperenzler gewesen sein soll.

Z u dcr Fe.er waren etwa 4>,0» Einladungen erlassen worden,

doch war es nichl möglich, im Saale und auf den Gallerieu für

mehr ultz AÜ00 Personen Raum zu fchuffen, die übrige« mußten

ulivcirichletcr Sache wieder yciinlchrcu. Langst vor dcr zur Ber»

thciluiig der Preise antnraumlcll Stunde hallen sich virlc Zu»

schauer in der Prächtig becarirrleu und erleuchteten Hall? eiuze«

funden, llior der (irüffuung wurden auf dem Mockcnspill der

Maschincnhallc Nationalhymnen aufgefilhrt. Der Eingang zu der

Hülle war durch elellrifche i!ampcn taghell beleuchtet, und al« die

Sitzung «öffnet wurde, waren alle Plätze von Commissilren,

Ausstellern, Namen und emgcladcucu Gasten occupicrl. Hon, D .

I . Morrcl l von Pennlyluanieii, Aorsitzcuder oeö EfecMltxouiilH«

dcr Vereinigten Slaaicu-Cenlennialcomlnission, Präsidierte, und

Vereinigten Staaten»Ecuimissilr I . Mc Neil fungleite als «lere»

nionienmcistrr. Nach oerfchiedcnen Reden. Gesangs- und Loncert»

vortragen wurden die Preife in folgentec Ordnung an d,e Re«

präsentllnlcn naHgenanntcr Lander vertheilt: Argentinifchc Ne>

pudli l , Ocherreich, Freistaat Orange. Velgien, Brasilien, Bol iv ia,

Ehiua, «Lgypteu, Franlreich, Denlschland, i!ufrmburg, Hawai.

I ta l ien, Japan, Mexico, Holland, Norwegen, Peu,, Portugal,

Rußland, Spanien, Schweden, Schweiz, Tunis , Großbrilaonien,

Canada, Venezuela, Lolome Victoria, Neu.Subwule«, Slld»

Australien, Queensland, Ncufeeland, Lap bcr guteu Hoffnung,

Vcrmnda und schließlich die Vereinign« Slaalen. Nach einem

Vortrage d?s Temple Quartett Elub und mehreren Vorträgen

de« Orchesters fchloß die dcnlwUrdige Feier.

— ( A u s z e i c h n u n g e n . ) Von österreichischen Kiinstlern (mit

Ausnahme der Nrchilelten, deren Prämiierungen noch nicht bekannt

sind) wurden in Philadelphia folgende mit der Preismedaille auS«

gezeichnet: Von Ma le rn : Ancieli, Minigerode, Ma ta r l , Felix,

Luise Permeutier, Kar l yiiedel, Viudols » l t , Stöckler, Kanon,

Kunz. Probst, Tepa, Orabowsti, M c l und Vtube»; Uildhauer

Zumbnsch; Kupferstecher linger und Medailleur Schars.

- ( O j sizi e r ö - H r i r a lc u.) D i r während der Jahre

des Fn.dmS in elstllNlllichrr Menge vorgelommenen Offiziers'

Heirulen und die Wahrnehmung, daß namentlich iu nrur ls i Zeit

viele Offiziere auf isgrnd line Rentenversicherung ihrer eventuel-

leu Witwe hin Ehen eiugchcu. haben, wie du „Vedette" melde«,

dem Reichs.Kliegsminislerinm Anlaß gegeben, da« bestehende

Hriralsnolmllle — wonach Ofsizi?rSthrn u,rundsilhlich nur aeg"

LaulionSrrlllg geschlossen werden dursen — in Erinnerung j«

bringen, Die bezügliche Emanalion beulet ar, d°b da« Nr'che-

itrirgsministelium m den Ehen auf Renlenversicheru»« s ^ " ' ^ "

herbsten Lrfahlungsn gemacht haben m°g, Unlcr Hinwe" auf >e

liachchciligen ^onjequcuzru einer O f f i z i e l l oh»e ^ ^ ' ° ^ ^ ^

den Dienst wie auch für d.e ^

die Versicherungsprämie °°n ^r f ° ^ ' . . 2 . " . ,n Da"
Erläge de« Vcchcheru«gS.0r°nm. p ' ^ ^ . . ^ . ^ . , ^ ^ ^ ^

lehen gegen h°h- Z.nfe« c°"U° " ^ F«mi.ie..haup. im Falle

2 . ^ b ! ^
mnk) und un.er « t t °n . " ' l , des Umstände«, daß tm Witwe eluee
Gefallenen durch die Versicherung Nicht M l M ° l genUzend versorgt sei,
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wurden fllr die Offiziersehen ohne Cautionserlag folgende Grund«
sähe aufgestellt: 1. Prämienzahlung »us Privatvermiigen tAbjllge
von der Vage absolut unzulässig). 2. Vedingungslose, zuversicht»
liche Sicherung der Witwenexistenz fllr alle Fälle, 3. Wesentliche
Vefserung der materiellen Lage de« Heiratswcrbers. Schließlich
wird noch an da« menschliche Gefühl des Offiziers appelliert,
welches ihm die Pflicht auferlegt, die künftige Existenz feiner Fa-
milie unbefangen und gründlich zu prüfen.

— ( E i n C h a m ä l e o n . ) I m böhmischen Museum in
Prag befindet sich ein seltenes Thier, ein lebendes Chamäleon,
welches von dem Professor Herrn Wünsch aus Tunis mitgebracht
uud den« Museum geschenkt wurde. An diesem Exemplare ist
das Farbcnspiel sehr gut zu beobachten; in der Nacht ist es
weißlich mit gelben Flecken, beim Tage grau mit nrangefarbigen
und weißen Flecken, während es auf der Sonne schwarz wird uud
die gelblichen Flecken fast vollständig verschwinden. Wird dasselbe
gereizt, so kommen am ganzen Körper runde, schwarze Flecke zum
Vorscheine. Das Thier ist recht munter und wird niit Fliegen
gefüttert, welche es mit seiner sehr langen Zunu.e auffängt.

f oka les .
— ( A u s dem V e r e i n s l e b e n . ) Der l a i bache r

F r a u e n v e r e i n zur Hilfeleistung für verwundete und kranke
Krieger, dann invalid gewordine Soldaten und deren Witwen
und Waisen wird F r e i t a g den 20. d. M. um 11 Uhr vor-
mittag« in der Wohnung der Vorsteherin Frau Antonie Freun
v. « l o d e l l i « S c h m i e d b u r g (Auerspergplah H°us-Nr. 4,
I I . Stock) eine G e n e r a l v e r s a m m l u n g abhalte», zu wel»
cher die Mitglieder sowie auch Frauen uud Fräulein, welche dem
Vereine beizutreten wünschen, zu erscheinen eingeladen werden.

— (Vemeinderathssi tzung.) Heute nachmittags um
b Uhr hält der laibacher Gemeinderath im städtischen
Nathssaale eine öffentliche Sitzung ab. Die Tagesordnung der-
selben bilden nachstehende Punkte: I. Berichte der Schu l fec t ion :
1. über den Voranschlag des städtischen Pollsschnlfondes für das
Jahr 1876/7; 2. über die städtische Vollsschul-Nequisitenrechnung
für die Jahre 1874/5 und 1875,6. I I . Bericht des T i vo l i . E ° mitö
über die Petitionen einiger Bewohner des Nain um Belafsung
der Mittelftiege zum Flusse. I I I . Vericlit der Nechts section
über einen Viecurs wider den Magistratsauftrag zur Einreißung
einer ohne BauconsenS aufgeführte« Mauer im Hause Nr. 28 neu
in der Vahnhofsgllfse. IV. Selbständiger Antrag des Herrn Ve-
meinderathes Franz P o t o t n i l zu einer möglichst billigen Regu-
lierung der Ufergelände des vernachlässigten Laibachflusses und
des Vradaschzabaches.

— ( T h e a t e r . ) Es freut uns, den gestern mit der
„ M a r t h a " unternommenen ersten heurigen Opernuersuch als
einen über Erwarten gelungenen bezeichnen zu können. Die Vor-
stellung erfreute sich seitens de« sehr gut besuchten Hause« stur»
mischeu Neisalles, und mußte das von Herrn M a i l l er vor-
trefflich gesungene Porterlied sogar wiederholt werden. Auch
alle übrigen Solisten: Frau F r i h s c h e . W a g n e r (Marthu),
Frl. H u e m e r (Nancy), Herr W e i ß (Lyonel) und Herr
Weleba (Lord Tristan) waren vorzüglich disponiert und brachten
ihre Partien sowol in gesanglicher Hinsicht wie auch in Vezug
°uf ihr Spiel sehr hübsch zur Gellung. Gleiches Lob können
wir den Chören spenden, wie sich überhaupt die ganze Vor«
Nellung mit anerlennenswerthem Eifer studiert und dirigiert erwies.
Es steht demnach zu erwarten, daß dieselbe bei ferneren Wieder»
holungen noch gute Häuser zu erzielen imstande sein wird, auch
können wir auf Grund de« gestrigen Erfolge« den eventuell noch
fernerhin in Aussicht genommenen Opernvorstelluugen, foferne
dieselben mit vem gleichen gewissenhaften Fleiße insceniert werden,
Mit Interesse entgegensehen. — Heute debütiert an unserer Vühne
ein Oast, Herr Leuthold au« Regensburg; mau gibt die drei
kleinen Stücke: „ G r i n g o i r e " von TH. de Vanville; „ E s war
die K a t h i l " von Eugöne Vercausen und „ V o m wiener
Iu r i s ten tage" von Anton Langer.

— ( S c h l u ß der S c h w u r g e r i c h t s s e s s i o n . ) Mit
der heute früh beim hiesigen Landesgerichte begonnenen Dieb»
stahlsverhandlung schließt die heurige fünfte Schwurgerichtesession,
nachdem die auf gestern anberaumt gewesene Verhandlung infolge
eingetretener Verhinderung einer wesentlichen Zeugin vertagt wer-
den mußte. Die sechste und letzte heurige Schwurgerichtssession
dürfte in der ersten Hälfte des Monate« D e z e m b e r be,
ginnen.

- (Ueber die deutsche S p r a c h i n s e l i n Zarz . j
Fretta» den 20. d. M. hält die Section « K ü s t e n l a n d " de«
dmtschm^nd l»ft«reichischen N l p e n v e r e i n s eine Bersamm-

lung in Trieft ab, in wclchcr der als eifriger Tourist und
Schriftsteller bekannte Obmann der dortigen Section, Herr F>
nai,;rath Freiherr v. C z o e r u i g , einen Vortrng Ubcr die in
vielfacher Hinsicht so interessante deutsche Sprachinsel in Z a r z
i n O b e r l r a i n halten und die Verhältnisse derselben fowol
vom linguistischen als politischen Standpunkte einer Vclcuchtnng
unterziehen wird.

( A u s K o z a r j e ) langte gestern flüh durch einig,' i»
die Stadt zum Markte kommende Landleutc tm Nachricht emes
daselbst ausgrbrochencu Vraudes ein Infolge dessen rückte schnell
eine Abtheilung der laibacher freiwilligen F e u e r w e h r auf den
Vrandplatz, woselbst ei» Stallgebäude in Vraud gerathen jedoch
bereits gelöscht war. «ls die Feuerwehr eintraf, so daß dieselbe
gleich darauf wieder heimkehrte, ohne in die Lage gekommen zn
sein, selbstthätig einzugreifen.

— ( E i n K i n d v erb rann t . ) Da« vierjährige Söhn»
chen des Ortsvorstehers, Mathias G a b r e j u e aus M a u n i z ,
im GerichtSdezille P l a u i n a , wurde kürzlich das Opfer eines
erschütternden Unglllcksfalles. Am Nachmittage des 1. d. M. begab
sich der Kleine allein auf eine Hulweide bei HaaSberg, wofclbst
die beiden Knechte Johann Dougan und Anton Cesnil seines
Vaters eben da« Vieh weideten und sich hiebei an einem ans dem
Voden angemachten Feuer Erdäpfel brieten. Der Knabe, welcher
wahrscheinlich ohne Aufsicht allein in der Nähe de« Feuer« ge«
lassen wurde, fing Plötzlich zu brennen an. Einer der beiden
Knechte — Johann Dougan — bemerkte dilS und versuchte die
brennenden Kleider zu löschen, was ihm auch scheinbar gelang,
worauf er das Kind fortunes uud es nach Hause schickte. Auf
dem Wege dahin, offenbar durch den entstandenen Luftzug an«
gefacht, fingen die Kleider des armen Kindes von neuem zu brennen
an. und eine Stunde später fand man dasselbe, kaum 400
Schritte von den Hirten entfernt, als verkohlte Leiche am Voden

liegen
- ( „ N e u e i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " ) Nr. 42 bringt

nachstehend? I l l u s t r a t i o n e n : I n der Moschee-Vorhalle zu
Samarkand. Nach einer Photogiaftlnc gezeichnet von I , W. Freu.
— Zu große Vcrlraulichlcit. Nach dem Gemälde von E. K.
Johnson, — Die Kämpfe im Moravllthale. Nach der Skizze
unseres Specialarlistcn. — Der Giurdiiio Giusti in Verona. Nach
Photographien gezeichnet von I , I . Kirchner. — Die Versteigerung,
Nach einem Gemälde von I . W Wallandsr. — Reiseoildel,-.
Originalfcderzeichiuu'N von L. v. Frecslay. — T e x t e : Vrrtralle
Leute. Novelle von Robert Nyr. — Das E!!twiclln!^«lcbl>!! der
Organismen. Von Dr. Hoviu« ,juu. - Zu große Vertraulichkeit.
— Der Garten deS Palazzo Giusti i „ Vermin. — Die Ver-
steigerung. — Uradelig. Roman von V. M. Lapri. (Fortsetzung.)
— Die «ämpse im Moravathale. — I n der Moschce.Vorhallc
zu Samarkand. — Kleine Chronik. — Riisselsprungaufgabe. —
Schach.

Qrissinal - Korrespondenz.
Wippach. 14. Oktober. Freitag nachmittags, den 13 d. M.,

kündigten zahlreiche Pällerschüsse die Auluuft des hochgeehrten
Herrn Landespräsidenten Ritter von W i d m a n n in unserm
Marktflecken an. Nachdem derselbe das hiesige Schulgcbäude bo
sichtigct und auch den Herrn Dechant im Pfarrhofe mit sciuem
Vesuche beehrt halte, ging die Vorstellung sämmtlicher hiesigen
Behörden, wie des l. l. Bezirksgerichtes, des l. k. Steueramtes,
der Gemeindercpräsentcmz und der Lehrerschaft unter Anführung
de« Herrn Ortsschulraths-Voisitzenden von statten. Auf die An«
frage des Herrn LandeSpräsidenlen an die Gemeinde bezüglich der
hierortigen Verhältnisse und der Wünsche, welche die Gemeinde
hegt, erlaubte sich der Gemeinderath denselben auf die argen
Verheerungen und den großen Schaden aufmerksam zu machen,
welche der hiesigen Bevölkerung durch den bei jedem halbwegs
anhaltenden Regen stattfindenden NuStritt der Väche „ V e l a " ,
„Gack a", „ M o i i v u i l " uud des Flusses „ W i p p a c h " zn»
gefügt wird, und ersuchte den Herrn Landespriisidenten um dies»
bezügliche Abhilfe. Derselbe versprach diesbetreff« sein möglichstes
zu thun und versicherte den Gemeiuderath, daß es möglich sein
werde, durch eine rationelle Wasserregulicrung den ferneren Ver-
heerungen Einhalt zu thun.

Ucüljie M i .
P e s t , 15. Oltober. ( N . Wr . Tgbl.) Wie aus

Wien Hieher berichtet wird, ist man in den dortigen
unterrichteten Kreisen der Ueberzeugung, daß nach der
Ablehnung des Waffenstillstandes seitens Rußlands dessen
offener Vruch mit der Pforte nicht mehr aufzuhalten
sei und daß das auch dann nicht mehr gelingen werdr,
falls sich die Pforte dazu bewegen ließe, von der Förde«
rung, daß der Waffenstillstand von vorn herein auf sechs

Monate abgeschlossen werde, abzugehen, in welcher Rich-
tung eine Concession von der Pforte zu erlangen man
sich noch Mühe geben wil l . General Ignatieff hat seine
Neise nach Konstantinopel neuerlich verschoben und wird
überhaupt schwerlich mehr dorthin zurückkehren, da das
peremptorische Verlangen, die Pforte solle die Forderungen,
welche die Mächle in ihrem letzten Schritte an sie ge-
richtet, erfüllen, auf andere Weise nach Konstantinipel
gelangen soll. Man ist in den unterrichteten Kreisen der
Ansicht, daß der förmliche Einmarsch russischer Truppen
in Rumänien nur mehr noch sehr kurze Zeit auf M
warten lassen dürfte.

B e l g r a d , 15. Oltober. (Pr.) Auf der Morava
herrscht Ruhe. Die morgige „Srbsle Nooine" werden
die Verordnung des Kriegsministers publicieren, welche
alle waffenfähigen Männer bis zum fünfzigsten Iaht t
einberuft. Gestern nachts sind abermals 500 Russtn
angekommen.

K o n s t a n t i n u p e l , 14. Oktober. (Pr . ) Die M '
rllchte, daß unter den Softas Unruhen ausgebroche»
seien, sowie daß Unzufriedenheit über die Ncgiermlg
unter ihnen herrsche, entbehren der Begründung. Ucbec-
Haupt weilt jetzt nur ein geringer Biuchlhcil der Softas
in der Hauptstadt, da die meisten von ihnen während
der Ramazanfasteli von hier ferne sind und erst a>ü
17. o., als dem Tage der Eröffnung des Schuljahres,
wieder hier eintreffen werden.

Telegraphischer Wechselcours
vom 16 Oktober

Papier - Rente «4 30. — Silber - Rente 6? 05. — 1860tl
StaatS-Anlehen 109 75. — Banl-Ncticn «38 -. Eredit-Nctieü
150-10, — London 124 10. — Silber <- 3 75. - K. l. Miinz-DU'
lalen5!»4, Napoleonsd'or 9 94 — 100 Reichsmark 6105-

W i e n . 16. Oltober. 2 Uyr nachmittags. (Schlußcoilrle.!
Lreditactien 150 20, 1860er Lose 109 75, 1«64n- Pose 129 5«,
österreichische Nente u> Papier 64 30. StaotSbahn 277—, Nort"
bahn. 176 50, 20 ' Frnnlcxstsicfe 9 94 , im.Mische CrrdilarlieN
120 10, österreichische ssrancübanl —-—. österreichische Aucilobai"
7850, Lombarden 76 75, llmonbmtt 56 75, au!lru-oncl:w!>sA
Van' — - , i!loydactlrli 325-—, anstro-ollomanislur Van! ' '
turlische !?use 14 — , Üommnna''-'.'I„lehrn 94'75, EgyPtW
89'—.

Angekommene Fremde.
Am 16. Oltober.

Hotel Stadt Wien. Gras Thurn, Madmannsdorf. — Hilsa>
mann, Puckenmayer, Wechsler, M e . ; Vugrmcie, Littma»»,
Reisende; Freih. v. Maly, Sectionöchef, und'Kaasbrnger, Fa'
brilant. Wien, — v. Mllller, i!ieutenantL.Gattin. Innsbrull.
— Tischler. Oberingenieur, Tarvis. — Kleinfelder. MaimlM,'
— Tratnil. Forstbeamter, Uelovar. - hoöevar Offiziers'^!!"''
rant, Trieft. - Maßei, Gasthauses.. Villach

Hotel Glefant. Schiger, Forstmeister, Viat,chaH.'- «uwck.^M',
Dr. Grllnbaum, Advocat; Schilling und Tausig, Wien, ^
Ambrosch, Vergverwalter, Idria.

Hotel Europa, v. Ambrosioni, See-Offizier, Pola. — T>e^
Venedig. — Lairy, Eetreidehändler, Sissel.

«ohren. Matt, gimmermeisier, Untersteieimarl. — LandlbelO
Brauer, Kleinwochen. — Kilel und Perlo, Littai. - Pez»«'
Postexpeditor, Permani.

vaierischer Hof. Tonllic, Beamter, Wien, - Sperancon, ?" '
viso. — Hartnissg, Klagenfurl.

ltatjer von Defterrcich. Gärtner, Klagenfurt. — Pleshat, s " '
tionsvorstands«Ealtin, Canfanaro.

Stadt Laibach. Mlinar, Laibach, - Sligl, i!ittai. - DerM"«'
SteinbrUck. ^ ^

Theater.
Hcutc: CrsteS Auftreten des Herrn L euth o l b , nom fittstlia>'"
Theater in Regeneiiurq: G r i u g o i r e. Schauspiel in 1 ^ '
vnn TH. de Banuille. Hierauf: E s w a r d i c K a t h i ! Sch'"»>"
in 1 Aufzusse vou Eugi-nc Vcrcauscn. l^nm Sch ln^ : ^ "
w i en ejr I u r i steu l a « e. Posse in 1 Acte vnn Anton enl'ü^

Älicteorolostische Beobachtung« " m ^ H l l c h ^

Z "Z ^? n '- i ^ " "ß

7 U. M«. 735.8? -s- 7̂ n win'dW ' dichter Nebel '
16 8 ,. sl. 734.., - l- I8., O. schwach ^ heiler a""

9. . M 736.N4 - l i i . o O.s. schwache heiter
Nebel, bis acht Uhr srilh anhaltend, dann heiler; sie"'>

helle Nacht. Das Tageeniittel der Wärme - j . 12 3", m" "
ilbcr dem Normale.

Perautwnrllicher Redacteur: O t t o m a r Nan , b cr <!>,..

l k " v c N ^ l . Wien, 14. Oltober. Die Viirst war gtschilft«l°s. Die Efseclenspeculalion verhielt sich im gunzen wenig thlltig, Gold zeigte sehr steife Tendenz.

Mebru«.) «en„ ^ «b 10 Ub 80

' N l0t, _ I.3z._
5 I860 zu 100 fi. . . . 1 1 « . ^ ! ^
^ 1864 . . . . . . . . ivi.2b U . U

O?m°ueu-Pf°udbr.eft . . . 141 ?b 1422b
PrümirlMllehe«der Ot°t.tWieu 34?b 95...

N « , Orunb. l ' ' ^ ' ^ ^.^
«alizttn ^ ent« < 7 g _ 74.^
Siebenbürgen l laftutlß s ' ' 79?b ?vk,0
D7°a" «egulieru..«e.Los< ' - ^ - 10^25
Uug. «tiseul>°hn.Nul A . A ;^ .

Wie«« Cou.munul«Anlehen . 93 7b VH

«« ie» »<» v«»le».

« . «elb ««e

3 H 2 " ' , , , - - ««b 7«»o

««lb «>»«
«rebitunftalt 1k>2 - 1k>2L5
«redilanftall, n,lli°r 121 75 1 2 2 -
Depofltenbulil — >. ^-,—
Lscompleanfialt 835— 64b'-
ßrauco-Vanl — — - - -
Ui«»li°n»lbanl H47 — 849 —
Oeftlrr. Bankstsellschaft . . . —-— ^ ' —
Uluonbanl . . . . . . . . li7k><) 08—
Aertehrsbonl bS— 8U50

«etie« h,« Tr«nb«,,rt-N»ter»etz-
«»n«e«.

Z l l "d^ahu u9 __ i l)()._

N " °« l ^ ' ° ^ ^ " - - . - 208— 808 2b

^ y t . G e M c h . . . 7 . . 3 ! ? ^ " ^ . ^
Oefierr. siordlvefibohn . . . . itzi b « ^ . ^
siudolft-Wlchu . . . . . . . il»z <_ 1 0 ^

StaatSbllhn 278 - 27̂ 9 —
Sildbahn 7^75 7^...
Thclß-Vohn j72— ^ g ^
Ungarische siordostbahn . h? _ »»g.
Ungarische oftbllhn . . . . ' 89 25 29 50
Tramwu^Oelelllch î .h^ 1^,.^.

v«»n,ele>lsch«fte».
Vllg. österr. Vauaesellschaft __._^ __.__
Wiener Vaugtsellschaft. . . ' ' _..__ ^ . ^ .

Pfandbriefe.
«lle- ofterr. Vodencredit . . . iok75 10625
«, 1 ^!3' . . A U 3 Iah«u 89 75> 90--
N°ti°n°lb°n, 0. W 97.7^ 97 . ^
Uug. «obencrtdil gtz.^. ^ . < ^

Vrior i tste».
«llfabeth.-« 1^ Vm. . . . . «7 b0 8 8 -

tzr°n,.Ioltph.B 9l by V175
O°l. zl°rl°l»ubwig-V.. 1. Vm. . 97 50 88—
Oefierr. 3tordweft°V. . , , , »? 7l> «8 —
Eibenbltruer ßft— 6025
Slanleblchn ib4— 1b4b0

GUdbllhn z !»«/. N5l>» '/ß ls'
5',. 949" -

SNdliahn, Vonds - ^ L b
N«li. Ofti,.,!,» 59-^-

Vri>«tl«le. , ^ 7 ^
«redlt-L. i k . ^ '?«?d
Nudolfsei? 13U5 ^"

Wechsel. ^ ^._
Augsburg 59 9l> " >
Frul l lun t>9^ ^" ,^
Hamburg 599" ^ 59
London l l lS-^ ^ 8 5
Paris 48«5 ^

«eldlorte».
»«lb ^ " " ' z er.

Dukaten . . . . b ft. 87 tr. 5 ft.«»
N°P°leon«d'«r , . 9 ^ 84 ^ " " " '
Deutfche Reich«. ^., ^

banlnoten . . . 60 ^ 50 ^ 60 ^ " '
V i lb« . . . . 108 « 80 , 10» ^ " "

«rainische Orundentlasiungs-obligatiol»^
Priv«tu«ti«nng: «t ld W - > « < " ' ^


